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Der ^ ÄeobacKcr,
» EinDolksdlatt .

DNsyrhett ! Nectzt ! Freiheit ! Grvnung !

Nro . 54 . Pforzheim , Samstag den 1. September . 1832 .

Dieses Blatt erscheint zweimal wöchentlich , Mittwochs und Samstags , zu 1 Bogen . Der Preis ist viertel¬

jährig 36 kr. und 15 kr. Postaufschlag , so, daß das Vierteljahr im ganzen Grvßherzogthum auf 51 kr. kommt . Der In - -

sertivns - Preis für die Zeile ist drei Kreuzer . Plangemäße Beiträge werden frankirt gerne angenommen .

Gemeinden und Gemeindebürger.
Sechzehnte Abhandlung .

Dießmal ist der Beobachter doch prompter in

seinen Gemeindereden . Er will die alten Fehler

gut machen und die alten Lücken ausfüllen und

mit vollen Segeln zum Ziele steuern . Er hat

neuerdings überdieß die erfreuliche Genugthuung

erhalten , daß er nicht umsonst seine Abhandlun¬

gen verbreitet habe . Hat er doch selbst vernom¬

men , wie Einige die Gemeindeordnung aus seine »

Heften studiert haben , und zwar mit größerem

Erfolge , als mancher Candidat seine Hefte durch¬

liest . Das sieht er voraus , wenn einmal eine

große Prüfung über die Gemeinde - Ordnung an -

geftellt werden sollte , so werden die Leser des

Beobachters oben hin gesetzt und erhalten gute
Noten .

Wir sind aber bei den Ausnahmen von der

Wahlfahigkeit stehen geblieben . Wir haben die

Letzte noch zu betrachten . Diese liegt in den F a-

milien - Derhältnissen . Gewisse Verwandte

können nun nicht zu gleicher Zeit im Gemeinde¬

rath sitzen, nämlich Vater und Sohn , Schwieger¬

vater und Schwiegersohn , Grvßschwiegervater und

Grvßschwiegersohn , Bruder und Bruder , Schwa¬

ger und Schwager , Oheim und Neffe . Wer

also einen solchen Verwandten im Gemeinderath
* sitzen hat , kann so lange selbst nicht in den Ge¬

meinderath gewählt werden , als dieser Mitglied

davon ist ; wird aber Jemand zum Bürgermeister

gewählt , so muß sein Verwandter , der unter die

angeführte Klaffe gehört und Gemeinderathsmit¬

glied ist , aus dem Temeinderath austrete » . Der

schon vorhandene Gemeinderath schließt also den

zu derselben Stelle gewählten Verwandten aus ,
der gewählte Bürgermeister verdrängt den ver¬

wandten Gemeinderath . Dort heißt es , wer zu¬

erst kommt , mahlt zuerst ; hier wiegt aber der

Erste in der Gemeinde mehr , als ein Rathsmit¬

glied . — Der verständige Leser fragt bei jedem

Theile der Gemeinde - Ordnung nach dem Grunde ,
weil er weiß , daß jedes Gesetz einen Vernünftigen ,

zweck - und sachgemäßen Grund habe » muß . Er

wird aber immer zuerst sich selbst fragen , und

dann den Beobachter . Hier kann es der Beob¬

achter füglich dem Leser überlassen , den Grund

heraus zu finden , weil er weiß , daß Verwandt -

schaftsverhältniffe weder in Gemeindesachen ein¬

fließen , noch den Anschein des Einflusses haben

dürfen .
Wir kommen jetzt zu einem neuen Absätze .

Er betrifft die Dauer des Amtes vom Bürger¬

meister und den Gemeinderäthe «. Hier kommt

ein doppelter Absatz . Wir lesen in der Gemeinde -

Ordnung , das Amt des Bürgermeisters dauert

sechs Jahre .

Die frühere lebenslängliche Dienstzeit ist da¬

durch abgeschnitten ; derjenige , welcher auf Lebens¬

zeit gewählt ist , verliert leicht , wegen der Sicher¬

heit der Beibehaltung des Amtes , den Eifer , und

kann eben so leicht verleitet werden , manchen un¬

erlaubten Eingriff sich zu gestatten . Wer das

Amt gerne für fernere Dauer verwaltet , findet in

der pflichtmäßigen Verwaltung die sicherste Ga¬

rantie der Wiedererwählung ; wer es nach Um¬

lauf der Dienstzeit gerne niederlegt , wird die öf¬

fentliche Beurtheilung seiner Amtsführung zu be¬

achten haben . Der nur auf bestimmte Zeit Ge¬

wählte wird immer mehr die öffentliche Meinung

beachten , als dieß beim lebenslänglich Gewählten

statt findet . Bei lebenslänglicher Dauer des Am¬

tes läuft eine Gemeinde immer Gefahr . Gegen

eine kürzere Dauer des Bürgermeisteramtes

spricht aber hauptsächlich der Umstand ; es bedarf

immer einer geraumen Zeit , um den Geschäftsgang
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kennen zu lernen. Es wäre aber nicht gut, wenn
Einer , der einmal in ein Geschäft , das mannig¬
fache Gesetzeskenntniß erfordert , und obendrein
praktische Gewandtheit, gerade wenn er im Besitz
der nöthigen Kenntniß ist , vielleicht , weil man
dirß noch nicht gehörig eingesehen hat, wieder ent¬
fernt . würde .

Uebrigens kann der gewesene Bürgermeister
nach sechs Jahren wieder gewählt werden . Auch
die Gemeinderäthe bleiben sechs Jahre im Amte .
Jedoch tritt alle zwei Jahre ein Drittel aus, das
übrigens ebenfalls wieder wählbar ist.

Wenn nun aber ein Mitglied des Grmeinde -
rathes sechs Monate vor Ablauf der ge¬
setzmäßigen Dienstzeit mit Tod abgeht , oder
sonst austritt , so wählen Gemeinde - Rath und
Ausschuß einstweilen , und bis zum Eintritt der
gesetzmäßigen Wahlzeit einen Ersatzmann für
ihn-. Zu viel Mühe will man den Gemeinden
nicht machen -, und auch nicht zu viel Zeitversäum -
niß , und Zeitversaumniß führt eine Wahl immer
herbei . So wie aber die Zeit der gesetzmäßigen
Wahl eintritt, hat dieser Vicariatsdienst ein Ende .
Wenn aber die Stelle nach den gedachten sechs
Monaten eröffnet wird , so läßt man sie einstwei¬
len offen .

Der für den Austretenden Gewählte hat aber
nicht sechs volle Jal-re die Last der Gemeinde-
Verwaltung zu tragen , sondern nur für die Zeit-
die dem Austrrtenden an den sechs Jahren fehlt,
tsie er eigentlich hätte dienen müssen .

Wer tritt aber früher aus , als der Andere ?
Dieses übergeht die Gemeinde - Ordnung, dagegen
sagt eine weitere gesetzliche Bestimmung , daß hier
das Loos entscheide , wer in zwei , und wer in
vier Jahren austrete.

Wir schreiten heute rüstig fort und kommen
schon wieder zu einer weitern Stufe . Die Para¬
graphen , diese dürren Wegzeiger , erwähnen wir
nicht ; wo Zahlen nicht gerade nothwendig sind -
läßt man sie lieber weg.

Der wichtige Satz, den wir jetzt zu besprechen
haben , heißt : jeder Gewählte muß die auf ihn
gefallene Wahl annehmen . Es ist die Pflicht
jedes Bürgers , das Seinige für das Wohl der
Gemeinde , der er angehört , zu thun ; soll das
Gemeindeleben recht gedeihen, so müssen tüchtige
Männer an die Spitze. Diese Tüchtigen dürfen
sich aber auch nicht zurückziehen aus Bequemlich¬
keit : oder Eigensinn. . Der Mensch gehört seiner

Welt , der Bürger seiner Gemeinde . In der
Tüchtigkeit liegt der Beruf , im Berufe die Pflicht.

Wie nun , wenn . aber Einer , den die Ge¬
meinde mit ihrem Vertrauen beehrt hat, trotz der
gesetzlich ausgesprochenen Pflicht , die Stelle , zu
welcher ihn seine Mitbürger - Wahl berufen hat ,
nicht annehmen will ? Auch hiefür hat das Ge¬
setz gesorgt. Exequirt soll Keiner auf's Rathhaus
werden , aber gestraft wird der , der seine
Kraft der Gemeinde entzieht. Jeder , der die
Wahl ohne erheblichen Grund ablehnt, und seye
es auch nur eine Ersatzmannesstelle, wird aus dop¬
pelte Weise bei beharrlicher Weigerung für seine
Engherzigkeit gestraft . Diese Strafe besteht darin ,
daß demjenigen , welcher Bürgerpflichten nicht
übernehmen will , auch Gemeindebürgerrechte
entzogen werden ; deßwegen verliert ein solcher
auf so lange Zeit , als er selbst hätte gewählt
werden sollen , also auf sechs Jahre , das Recht
zu wählen . Auch den Bürgergenuß sollte er ver¬
lieren ; da es aber in vielen Gemeinden einen
solchen gar nicht gibt , so hat man eine Geldbuße
von 25 bis 50 fl. , die in die Ortsarmenkaffe
fließt, , dafür eintreten lassen .

Braunschweig .
Der Herzog Karl von Braunschweig , den man

auch aus Braunschweig nennen konnte , arbeitet
immer rastloser Thätigkeit an der Wiederkehr in
sein Reich. Er ist nicht vergebens in Nizza ge¬
wesen , wo die Karlisten so eifrig conspiriren ; auch
in seinem ehemaligen Lande hat ein Complott aus¬
brechen sollen , dessen günstiger Erfolg das braun¬
schweigische Volk mit seiner Rückkehr beglückt hätte.
Aber das Complott ist entdeckt worden . Die Theil-
nehmer sind eingesetzt worden und Herzog Karl
blieb in der Fremde. Aber eines hat er von sei¬
ne » Vorfahrern geerbt - die Beharrlichkeit . Und
ob er gleich weiß, daß Hunderte in Braunschweig
zum Schwur die Hand empor gehoben haben, ihn
aus dem Wege zu schaffen, wenn er wieder heim¬
kehren sollte ; so kann er den verlornen Herzogs¬
hut vielleicht weniger vergessen , als die Brand¬
fackeln , die ihm aus dem Lande leuchteten, und
die dunkle Nacht , die ihn der Rache des erbitter¬
ten Volkes entzog .

Kein Aufstand in Teutschland hatte den Cha¬
rakter, wie der braunschweigische, überall verlangte
das Volk Freiheit und Verfassung und war zu-
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frieden , wenn es sie erlangt hatte. In Braun¬
schweig rief man aber Rache über den Despoten ,
und wohl ihm , daß er den aufgeregten Massen
entgieng .

Der Herzog hat den theatralischen Plan der
heimlichen Rückkehr aufgegeben, nach welchemer den
Complotts abwarten und dann plötzlich unrer das
Volk treten wollte , mit den Worten : „Seht, da
bin ich wieder , an dessen gesalbtem Haupt ihr
euch versündigt habt. Ich komme aber wieder,
um euch glücklich zu machen , und bin deßwegen
zu Priestern gegangen, und habe Sühne genom¬
men ; und bin in Spanien gewesen und habe Re-
gententugenden gelernt , bei dem gichtbrüchigen
Vater seines Volkes , König Ferdinand dem sie¬
benten ! " Aber sür den theatralischen Plan hat
der Herzog einen nicht weniger abentheuerlichen ,
romanenhaften ausgesonnen, er will Braunschweig
erobern , nicht mit der Gewalt der Liebe , sondern
mit erkauften Söldlingen.

Schon sollen viele junge Männer in Paris
und Fontainebleau um ein Handgeld von 30 Fr.
für ihn angeworben seyn . Sechstausend Mann
sollen auf diese Weise zusammen gebracht werden.
Diese sollen in Havre sich einschiffen und bei V e-
gesak landen . Vegesak ist der Haven der freien
Stadt Bremen am Ausflüsse der Weser. Hier
soll die Expeditionsarmee sich in die Uniformen
stecken , die Hannoveraner , denen man doch zu¬
traut , daß sie sich entgegen stellen werden , ohne
weiters rverfen , soll hierauf Peine , das erste
braunschweigische Dorf, besehen , und die glor¬
reiche Regierung vor 1830 soll in einer verbesser¬
ten Auflage beginnen.

So will Herzog Karl den Bruderkrieg der Prinzen
von Braganza in TeutschlandNachspielen . Er ist aber
der Pedro und der Michael zugleich , der Pedro,
weil er der altere und angreifende ist , der Mi¬
chael , weil er ein Despot ist. Ist aber Don
Michael , wenn auch schlecht von Herzen aus ,
durch die Jntrigucn einer schändlichen Mutter ,
durch die Erziehung von Roßknechten, das gewor¬
den , was er ist , so hat dagegen Herzog Karl
neben den schönsten Beispielen in der eigenen Fa¬
milie die trefflichste Erziehung genossen , und steht
somit noch hinter dem tyrannischen Sclaven der
Mönche .

Daß General Uminsky diese Reaktions-Opera¬
tion leiten werde , war ein Zeitungsgerücht , wo¬
gegen sich der Pole in öffentlichen Blättern feierlich

verwahrt hat , jetzt heißt es , General Ramorino
werde sich an die Spitze stellen , und habe nebst
dem Major Du Marc schon 200,000 Franken zu
den nöthigen Vorbereitungen erhalten . Wir hof¬
fen , daß auch dieses ein leeres Gerücht sei) , und
sind von General Ramorino überzeugt , daß der
Kämpfer der Freiheit sich nicht zum Vorfechter der
Reaktion hingeben werde.

So viel laßt sich aber voraussehen , daß Han¬
nover hier nicht- so schnell sich wird werfen lassen,
als es dem Herzog Karl in seinem Operations-
plane beliebt hat , und daß auch die teutsche Bun¬
des - Versammlung , die ohnehin den Herzog für
verrückt erklärt hat , nicht zugeben wird , daß ein
Bruderkrieg in Teutschland sich entspinne und ein
fremdes Heer ohne weiteres lande .

Algier .
Wir haben unlängst eine Reise nach Amerika

gemacht und sind wohlbehalten wieder zurückgekvm-
men. Wir wollen nun mehr auch einmal über das
mittelländische Meer fahren , das wir seit unseren
großen Seereisen gar nicht mehr respektiren und
wollen die von den Franzosen eroberte Provinz
Algier betrachten.

Es sieht freilich seit der französischen Okkupa¬
tion dort ganz anders aus , als vorher , aber im
Ganzen genommen nicht viel erfreulicher . Die
Franzosen haben zwar auf dem Grund und Bo¬
den festen Fuß gefaßt , die französische Regierung
aber nicht in den Gemüthern des Volkes . Dies
sieht sie selbst ein , tausendfache Hindernisse stehen
der Verbreitung europäischer Kultur entgegen, und
die französischen Gesandten geben nicht umsonst
den Regierungen der Staaten, wo sie sich aufhal-
ten , den guten Rath, ihre Staatsangehörigen vor
der Auswanderung nach Algier zu warnen . Norda»
merika , obschon jetzt auch vor der Pestseuche des
Orients heimgesucht, ist ein weit solideres Ziel
solcher Unternehmungen .

In Algier gäbe es freilich allmählich Platz für
Einwanderer, indem viele Bewohner von dorten
auswandern , namentlich Mahomedaner. Zu¬
erst sind die Reichen ausgewandert , jetzt machen
sich die Wohlhabenden auf den Weg , wer nichts
hat , wird freilich zu Hause bleiben müssen .

Die ganze Bevölkerung besteht noch aus 1,000—
10,000 Mauren . Dies sind die eigentlichen Bewoh¬
ner deS Landes, arabischen Namens, mohamedanischen
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Glaubens : eingedrnnge » ins Land schon seit Jahr »
Hunderten — ferner aus 2,000 Negern und 5,000
Europäern .

Die Franzosen haben , um den Ackerbau unter
dem rohen Volke empor zu bringen und die Nach¬
eiferung auzuregen , eine Mustermaierei angelegt .
Die Eingebornen aber weit entfernt , sich von frem¬
den Beispielen zur Nachahmung reitzen zu lassen,
haben die Felder , wie der Ertrag der Erndte ge¬
rade entgegen reiste , ohne weiteres abgebrannt .
Auf diese Weise ist das junge Institut natürlich
eingegangen . Es hat sich dafür eine Colonialge¬
sellschaft für Algier gebildet .

In der Stadt selbst werden die engen Stras¬
sen , wo oft die Giebel der Dächer an einander
stoßen , und zwei, die sich begegnen , sich nur müh¬
sam ausweichen können , allmählich erweitert , der'
neue Platz , dessen wir unlängst erwähnt haben ,
wo man mit so viel Schlauheit eine Moschee zer¬
störte , ist auch eine von den angebrachten Ver¬
besserungen , er heißt der Gouvernements - Platz .
Eben so wird ein Gemeindehaus angelegt . Auch
will man eine nahe bei der Stadt gelegene Ebene ,
genannt die Ebene von Metitjah , die voller Sümpfe
ist , und sonach bisher nickt aogebaut werden konn¬
te und ungesunde Dünste verbreitete , austrocknen
und anbauen .

Die französischen Truppen müssen es sehr küs¬
sen , daß sie nicht an das Klima gewohnt sind .
Es sind nicht weniger als 1,500 Mann erkrankt .
Dafür hat man bereits fünf Hospitäler , ein sechs¬
tes wird angelegt . Dort werden medizinische - und
chirurgische Vorlesungen gehalten . Man will
Aerzte nachziehen , da es deren nicht so viel giebt ,
als bei uns . Ein Arzt wäre dort vielleicht der
willkommendste Einwanderer .

Was die Rechtspflege , die doch immer das
kräftigste Mittel zur Ordnung , ein hauptsächliches
Band , das den Staat zusammen hält , ist , so
hatten die Franzosen früher gemischte Gerichte or -
ganisirt . Davon sind sie aber neuerdings abge¬
kommen und machen es nun so , wie ihre und un¬
sere Urväter , welche die Hälfte der civilisirten
Welt erobert haben , indem sie jedem Volksstamm
sein eigenes Recht und seine eigenen Gerichte las¬
sen . Die Juden haben sonach auch ein eigenes
Tribunal , welches mit vier Richtern besetzt ist .

Der Genmnderath , ( die Municipalitat ) von
Algier ist aber gemischt . An der Spitze steht ein
französischer Commissär , unter ihm sieben Raths -

Mitglieder . Fünf davon sind Mahomedaner , zwei
aber Israeliten . Diese haben blos eine berathende
Stimme , jener aber entscheidet .

Der Verkehr ist sehr gehemmt wegen der zu¬
nehmenden Seltenheit algerischer Münze ». .Die
Auswanderer haben diese meist mitgenommen . Die
Araber wollen sich aber an keine andere Münze
gewöhnen . Höchstens nehmen sich noch spanische
Piaster . Diese sind kenntlich durch die zwei Welt¬
kugeln zwischen den gekrönten Säulen , wie die
Louisiana - Paquetchen . Am französischen Gelds
verliert man 10 bis 15 Procent .

Wer aber wisse» will , was die französische Al¬
gier - Expedition gekostet hat , der mag vernehmen ,
daß der ganze Kosten - Aufwand vierzehn Mil¬
lionen Franken beträgt . Diel Franken !

Wörterbuch für den Land¬
mann .

Bai . Wenn ein Theil des Meeres zur Hälfte
oder drüber von Land umgeben ist , also , wenn es
das Gegentheil einer Halbinsel bildet , so nennt
man dieses einen Meerbusen oder Golf . Ei »
solcher muß aber groß seyn und einen recht wei¬
ten Eingang haben , er ist immer ein kleines Meer ,
das von einer Seite mit dem großen Meere zu¬
sammenhängt . Ist ein solcher Busen aber nicht
so groß , sondern nur klein und unbedeutend , gleich¬
sam ein kleines Abbild eines Meerbusens , so nennt
man dieses eine Bucht . Eine etwas weitere
Bucht aber heißt man Bai . Aus einer Bai kann
man die besten Seehäven machen , wo die Schiffe
vor Stürmen sicher liegen . Wo die Natur selbst
keine solche Bai angelegt hat , muß Kunst und Be¬
triebsamkeit des Menschen nachhelfen .

Basis ist Grundlage , man schreibt auch bis¬
weilen Base , dies darf nicht mit der Frau Base
verwechselt werden . Der Unterschied ist jedesmal
aus dem Zusammenhänge zu ersehen .

Beduinen . Diesen Ausdruck vernimmt der
geneigte Leser seit der Eroberung Algiers sehr oft .
Beduinen sich nämlich ein arabischer Volksstamm ,
welche sich wieder in kleine Stämme vertheilen
und in einem Theile Asiens und Afrikas horden¬
weise , ohne festen Wohnsitz , somit ohne Kennt -
niß der ersten Grundlage der Kultur , nämlich des
Ackerbaues , Herumschweifen . Sie treiben meist
Kamee ! - und Schaafzucht , stehen , wie alle Hei -
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tenvölker unter Patriarchen, wie einst die Kinder
Israel unter den drei Erzvätern, welche man
Schechen , das ist Stammfürsten nennt. Mit Frem¬
den und solchen, die nicht unter ihrem Schutze ste¬
hen , machen sie nicht viele Umstande ; sie plündern ,
rauben und morden . — Diese Straßenräuberstamme
oder eigentlich die Wüstenräuber haben den Fran¬
zosen schon viel zu schaffen gemacht.

Bursch . Dieser Ausdruck ist dem Leser zwar
nicht unbekannt . Der Beobachter hält aber viel
darauf , daß auch die Familienverhältnisse unserer
vollen , reichen und schönen Sprache , dieses unan¬
tastbaren Nationalgutes , und ihrer Wörter bekannt
werden , und nur um der Ableitung des Wortes
willen , fübren wir es an .

Bursch ist nämlich die Benennung , die sich
Studenten beilegen . Es kommt her von Bursa ,
so hießen die

' Gebäude, worinnen in früheren Zei¬
ten die Studierenden zusammen lebten .

Ls ist aber auch auf junge Leute überhaupt
übertragen worden . So sagt Man zum Beispiel
die jungen Bursche von da und da , sind auf der
Kirchweihe recht lustig gewesen . Die Handwerks¬
bursche. Ja sogar auf die Bedienten ist es über¬
gegangen, und jeder Offizier nennt seinen Auf¬
wärter : Bursch.

So sehr das Wort die unsprüngliche Bedeu¬
tung verlassen hat , so ist es dennoch unrecht „der
Pursch" zu schreiben und zu meinen , es komme
von einem lateinischen Worte her.

Zeitereignisse .
Teutsche Bundesstaaten .

Hessen - Darmstad k. Die Uebernahme der soge¬
nannte » erbprinzlichen Schuld , als Staatsschuld , soll
wirklich auf dem nächsten Landtage Vorkommen .

Kurhessen .
' Die Landtagswahlen werden eifrig

betrieben . Die Deputaten , welche sich kühl gezeigt ha¬
ben , werden übergangen werden und durch Leute von

» entschiedenem Patriotismus ersetzt . Der ehemalige groß -

herzoglich frankfurtische Minister , Graf Benzel - Sternau ,
wird auch in die Kammer gewählt werden . — Bei Ha¬
nau ist neulich eine Volks -Versammlung gewesen . Volks -
Versammlungen erlaubt nämlich die hessische Verfassung .
Es wurde daselbst eine Adresse an Hrn . Bulwer , welcher
bekanntlich im britischen Parlamente eine Motion zu Gun¬
sten der Deutschen den Bundes - Beschlüssen gegenüber
vvrgeiragen halte , votirt .

Baiern Zu München ist eine neue Brücke über
die Isar gebaut worden . Dieselbe wurde am Namens¬

tage des Königs , einstweilen für Fußgänger , eröffnet .

Preußen . Die Hauptstadt ist nur von einem Ge¬
danken erfüllt — von dem Herbstmanoeuvre . Viele fremde
Militärs werden erwartet . Manche sind schon eingetrof¬
fen . Man erwartet auch einen österreichischen Erzherzog . —
Offiziere und Soldaten erhalten während des Manoeuvres
eine Aufbesserung am Sold .

Es hat sich ein Aktienfonds von 300,000 Thalern
zur Versicherung der Eigenthümer von Liegenschaften ge¬
gen den Hagelschlag gebildet .

Frankreich . Der Königin sinh am 15 . August
von mehreren Juliusrittern Blumen überreicht worden ,
als sie aber bemerkt hatte , daß dieser Tag der Napo¬
leonstag sepe , bat sie , man möchte ihr die Ehre ins -
künftige am Ama ' ienrage erweisen . — Die Krankheit des
alten Talleyrand hat sich zwar nicht verschlimmert , aber
noch ist er nicht als Recvnvalescent zu betrachten . — Der
Gouverneur des Schlosses Vincennes bei Paris , der Mann
mit dem hölzernen Beine , Daumesnil ( der weder das Schloß
im Jahre 1814 , trotz angebotener drei Millionen den Preu¬
ßen , noch im Jahre 1830 den Parisern , die bei ihm
aufgehobenen Exminister herausgab , sondern dem Un¬
gestüm der Andringenden erwiederte , er werde , falls ein
Srurm beliebe , Stürmer und Bestürmte , Schloß und
Minister in die Luft sprengen ) , ist an der Cholera ge¬
storben . Einen Fuß hat er in Rußland gelassen , der
andere liegt jetzt in französischer Erde mit seinem hölzernen
Stiefbruder . — Das Ministerium sucht die Einberufung
der Kammern hinaus zu schieben . Es fürchtet seinen
Fall . — Es sollen wieder einige 40 Pairs creirt werden .

Die Gerichte haben nunmehr zwei von den Bethei¬
ligten an der Juni - Revolution zum Tode verurtheilt .
Da die Anklage - Prozesse bei weitem noch nicht erledigt
sind , so hat man noch mehreren Verurtheilungen entge¬
gen zu sehen . — Neulich wurden die Verhandlungen
über die Preßvergehen der Tribüne gepflogen . Eilf
Nummern waren mit Beschlag belegt worden . Wegen
zehn wurde der angeklagte Redakteur freigesprochen , wegen
der eilsten aber zu 6 Monat Gefängniß und einer Geldbuße
von 6000 Franken , der höchsten , die das französische
Preßgesetz kennt , verurtheilt . —

Die Polizei hatte bisher ein wachsames Auge auf
den kriegslustigen Herzog von Braunschweig . Nunmehr
soll ihm der Minister Montalivet die Hauptstadt verbo¬
ten haben .

Sämmtliche in Paris auf Staatskosten sich ausbil¬
dende Preußen sind von ihrer Regierung zurückgeruscn
worden .

In Paris kursirr eine Proklamation , welche sehr
häufig in Spanien verbreitet worden seyn soll , und
welche zur Vertreibung der Könige von Gottes Gna¬
den auffordert , und die Einsetzung von Königen von
des Volkes Gnade empfiehlt .

Italien . Der Karlisten - Coniikse zu Nizza ist
auf Einschreiten der sardinischen Regierung aufgehoben
worden . ConPirirt wird deßwegen dennoch werden . Da -
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gegen werden die Festungen an der Grenze gegen Frank ,

reich ausgebessert .
In An ko na war früher eine liberale Colonne . Jetzt

hat sich zu Camerano eine nichtliberale gebildet , welche
sichs zur Aufgabe gemacht hat / die Liberalen zu beobach¬
ten und sich gar kein Gewissen daraus macht , deren
Blut zu vergießen . Der Anführer heißt Rabino Macel -
lai und trägt immer auf einer Seite eine Pistole , auf
der andern ein großes Messer . — Die von der päpstli¬
chen Regierung angeworbenen Schweizer desertiren häufig .

Belgien . Ein belgisches Blatt sagt bei Gelegen¬
heit der Erwähnung der Cholera , die alten Völker hät -

hen immer bei Pestzeiten große Opfer zur Sühne der
Götter zum Opfer gebracht , die Belgier sollten jetzt ein>-

nial zur Sühne der Cholera ihre Zwietracht opfern .
Man spricht schon wieder von einem neuen Confe -

renz - Protokoll , wornach die Belgier zwei Millionen Fran¬
ken jährlich an Holland bezahlen und freie Scheldeschis -

fahrl haben sollte « .

Holland . Die Buchhändler zu Groningen haben
eine patriotische Bücherlotterie angefangen , deren Erlös
nur 6908 fl . dem Staate zu gut kommt . Der rege Pa¬
triotismus der Holländer , der seil der belgischen Revo¬
lution sich besonders lebendig ausspricht , hat schon meh -

mehrere derartige Unternehmungen zum allgemeinen Be¬

sten hervorgebracht .

Norwegen . Die Anwesenheit des Königs in Nor¬

wegen zieht viele fremde Diplomaten dahin . Unlängst
hat die Stadt Christiania dem Könige einen Festschmaus
gegeben . — Die sonst berühmte Silbergrube zu Königs¬
berg im Stift Christiania , — das Königreich Norwe¬

gen ist nämlich in Stifter eingetheilt , was so viel ist
als Kreise — war bisher sehr im Verfall . Neuerdings
aber hat sie sich wieder ergiebig gezeigt , indem im Mo¬
nat Juli eine Ausbeute von 1016 Mark Silber zu Tage
gefördert worden ist.

Portugal . Die Nachrichten über die Sache der

Constirutionellen lauten ungünstig . Don Pedro ist in
einem Landtreffen geschlagen worden . Oportv ist zwar
nunmehr befestigt , aber es beginnt ein Mangel an Le¬
bensmitteln -fühlbar zu werden . Allem Anschein nach
wird die Stadt demnächst von den überlegenen Trup¬
pen Miguels , belagert .

Don der See her , hört man auch nichts Erfreuli¬
ches . Auch hier ist Don Miguel überlegen . Er hat ein
Linienschiff , eine Fregatte , drei Corvetten und eine Brigg .
Don Pedro dagegen nur zwei Fregatten , eine Brigg und
ein Dampfschiff . Admiral Sartorius kann sich deßhalb
nicht in ein Seetreffen einlassen , deßwegen hat er sichs
auch gefallen lassen müssen , daß die Stadt Oportv den
Schiffen Don Miguels von der Seefeste blokirt wurde .

So von zwei Seiten eingeschloffen , ohne gehörige
Truppenzahl , ohne Unterstützung im Volke , ohne Hülfe
von außen , ist Don Pedro verloren , wenn nicht die

schlimme Lage seine Leute zu Heideathaten der Drspera -
tion anfeuert , oder ein unvorhergesehenes Ereigniß ihn

r eitet . Doch ist er entschlossen , das Aeußerste zu wagen.

Alle Nachrichten von Erklärung den nördlichen Pro¬
vinzen zu seinen Gunsten , vom Uebergange miguelisti -
scher Truppen , vom weiteren Vordringen , sind also
unwahr gewesen , und es sieht fast aus . als ob die der
Sache der jungen Königin günstigen Mächte , um des
allgemeinen Friedens in Europa wollen , nichts weiter
für ihn thun wollten . Armes Portugal '

Rußland . Es sind drei Ukasen erschienen , welche
eine neue Wechselordnung , eine Falliten - Ordnung und
ein Gesetz über die Inventaristrung bei Zwangsentsez -
zungen aus Grundeigenrhum enthalten .

Nach der ersten werden die Wechselsachen den Han¬
delsgerichten überlassen , wo solche bestehen . In Peters¬
burg und Moskau werden für dieselbe besondere Com¬
missionen errichtet . Dies letzte Gesetz soll aber das all¬
gemeine Vertrauen befestigen , indem es die Gläubiger ,
die bei gerichtlichen Entsetzungen ihrer Schuldner aus
Grundeigenthum bisher immer verkürzt worden sind , in
Schutz nimmt .

Worte der Liebe an das freigesttmte
Teutschland .

(Eingesandt .)
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MIA
'

C. B . , stack. pkllos.

Die rechte Mitte.
Sagt , Freunde , mir , was ist die rechte Mitte ?

Ist sie die Säule in der Zeiten Schwanken
der Ordnung , dran sich soll die Freiheit ranken ?

erkläret mir 's , gewähret mir die Bitte

Ist sie die Göttin , die mit stetem Schritte ,

behelmt , bewehret mit dem Speer , dem blanken ,

abwchrek von der Nahrung losem Wanken ,
und von des Rückgangs fluchbeladnem Tntte ?

O quäle nicht dich mit erhabnen Bildern !

soll ich die rechte Mitte recht dir schildern ,

furcht '
ich , daß zürnend sie die Braunen zucke.

Die rechte Mitte führt , im Freiheitschmucke ,
die Völker , daß sie nicht zu sehr verwildern ,

mit frommer Hand zurück zum alten Drucke !

Berichtigung ,
Die jüngst im Beobachter mitgetheilte Nach¬

richt über den bei Ellmendingen statt gehabten

Hagelschlag , welche blos auf einer mündlichen

Mittheilung beruhte , muß , nach nunmehr einge¬
kommenen Notizen , dahin berichtigt werden :

Am gedachten Tage gieng ein schmaler Hagel¬
strich über der Grenze der Ellmendinger und Nöt -

tinger Gemarkung her und entlud sich auf einem

am Walde liegenden Rebhügel . Zum Glücke lie¬

gen die vorzüglicher, , Rebberge sämmtlich auf der
andern Seite der Gemarkung . Diese sind vom

Hagelstriche völlig unberührt geblieben . Diese ,
die Hauptrebberge der Gemeinde Ellmendingen ,
bieten , bei der schönen Fälle , die sich zeigt , wenn

das Wetter günstig bleibt , und die Trauben

vollends reifen können , einen reichlichen Ersatz für

den am entfernteren Rebhügel erlittenen , und so¬

mit leichter zu verschmerzenden , geringeren Schaden .

Bezirk Pforzheims
Dersteige r u n g e n :

sObft - Versteigerung . ss Die Versteige¬

rung des Obstes von den auf der hiesigen Ge¬
meinds - Allmend stehenden Baumen wird Dienstag
den 4 . k. M . und die folgenden Tage vorgenom¬
men werden .

Der Anfang geschieht Dienstag , Vormittag
8 Uhr - , auf der bessert .

Pforzheim , den 39 . August 4832 .
Bürgermeisteramt und Gemeinderath .

(2 ) sAnkerwirthshaus - Versteigerung
in Weißen stein . ĵ Da auf dieses , unter dem
21 . d . M . für 2220 fl . versteigerte Ankerwirths -

haus ein Nachgebot von 50 fl . geschehen ist , so
wird dasselbe , welches in Nro . 47 , 48 und 59

beschrieben ist , am Montag den 3 . September
d . I . , Vormittags 11 Uhr , in dem Hause selbst
einer nochmaligen Steigerung , vorbehaltlich vbek-

vormundschaftlicher Genehmigung , ausgesetzt .
Pforzheim , den 26 . August 1832 .

Großherzvgliches Amtsrevisorat .
Dennig .

sObstversteigerun g . ŝ Unterzeichnete lassen
Mittwoch den 5 . September , Morgens 9 Uhr ,
ihren sammtlichen Obsterwachs in Aepfel und

Birnen theilweise öffentlich versteigern , wozu sie
die Liebhaber höfliW einladen .

Michael Heiß ,
Jakob Heilemann ,

Pachter auf dem Heidach ,
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Privat - Anzeigen .

^ Aufforderung . ^ Zufolge Erlaß eines
Großherzoglichen Ministeriums vom 10 .

'
d. M . ,Nro . 10,892 , hat sich auch das hiesige Polen -

Comite '
e aufiösen müssen . Um Rechnung über die

Verwendung ihm anvertrauter Gelder ablegen zukönne « , werden alle diejenigen , so noch Forderun¬
gen zu machen haben , aufgefordert ihre Rech¬
nungen , wie seither , binnen 14 Tagen einzu¬
reichen .

Pforzheim , den 27 . August 1832 .
Joh . A . Benckiser .IV . Verzeichniß der milden Gaben für die Abge¬

brannten in Bauschlott :
Von früher . fl . 14 . Ikr.Von Hrn . Finkenstein fi . 5 . 24kr. Hoch -

adeliches Fräulein- Stift fi. 5. 24 kr . fi . io . 48 kr.
Zusammen: fi . 24. 49 kr.( 1 ) sBranntwein - Antrag . ^ Guten

Fruchtbranntwein , die Maas zu 34 kr . , und äch¬
ten Zwetschgengeist , die Maas zu 40 kr . , verkauft

Kaufmann Wildersinn .
lFaßgesuch . ^ Wer ein in Eisen gebunde¬nes , gutes Wein grünes 3 Ohm haltendes Oval¬

faß verkaufen möchte , wolle den Käufer in hiesi¬ger Buchdruckerei erfragen .
fGeldanerbieten . ^ 100 fl . Pflegschafts¬gelder hat gegen gerichtliche Versicherung auszu¬

leihen Bäckermeister Heintz .
38 ^Anzeige / Von neuen hollän¬dischen Hänngen ist wieder eine frischeSendung angekvmmen und seht sehr bil,

lig zu haben bei
PH. I . Rupp .

( 1 ) Stuttgart . fAnzeige für BesitzerWürtem belgischer Staats - Obligatio¬nen .^ Gegen die — von der König ! . Würtem -
bergischen Staats - Schulden - Zahlungskasse ange¬zeigte und am 8 . September dieses Jahrs statt¬findende Verlovsung von 228,000 Gulden Kapi¬talien sichert der Unterzeichnete in so fern , als er
sich gegen portofreie Einsendung der Prämievon drei Kreuzern für hundert Gulden
verbindlich macht , für die gezogenen Obligationen— andere noch nicht gezogene 4procen -t » g e — ohne Agio anzuschaffen . Die Der -
sichecungslustigen sind gebeten , die Summen , Li¬tera und Nummern ihrer Obligationen , unter ge¬fälliger portofreier Einsendung der vbenange -
fuhrten Prämie von drei Kreuzern für fl . 100
anzugeben , worüber sie von dem Unterzeichneten
Versicherungsscheine erhalten .

Heinrich Fetzer
in Stuttgart .

Bezirk Breiten .
(2 ) Breiten . fFaßverkauf .) Dienstag

den 4 . September , Vormittags 10 Uhr , werden
zu Stein aus dem dortigen herrschaftlichen Keller

5 in Eisen gebundene Fässer von 3 bis zu 6
Fuder ;

46 in Holz gebundene , größtentheils neue Führ -
linge , und

sonstige Kellergeräthschaften
gegen baare Zahlung verkauft .

Breiten , den 22 . Auaust 1832 .
Großherzogl . Domainen -Verwaltung .

Schmidt .
Brette » . fAnzeige . ^ Jakob

'
Amann 's

W ' ttwe dahier hat einen noch ganz brauchbaren
Webstuhl sammt allem Zugehör für einen Tuch¬
macher zu billigem Preis zu verkaufen .

Bezirk Eppingen .
(2) Schlüchtern , Amts Eppingen . sVer¬

steigern ng eines Wohn - Oekonomie -
Gebäudes .^ Unterzeichneter bringt bis Montagden 17 . September aus freier Hand zum öffent¬
lichen Verkauf : dessen Wohn -Oekonomie -Gebaude ,2 Stunden von Heilbronn , an der Hauptstraße
nach Karlsruhe gelegen . Solches ist in der Fronte88 Schuh lang , enthalt 14 Piecen , meistens heil¬bar und tapezirt ; einen Salon/36 Schuh lang ;5 Gesinds - und Speicher - Kammern ; große , HelleKüche ; Hvlzremise ; ferner : sehr geräumige Frucht¬böden ; 3 Keller , wovon einer 64 Schuh langund 15 Schuh hoch , aus lauter Quadersteinen
gewöbt . Das Hintergebäude besteht aus Pfert -
und Rindviehstallung , geräumiger Scheune , Ba¬
ren , Gefiügelhvf , großer Waschküche mit Back¬
ofen ; ein 45 Schuh langer umschlossener Hofund ummauerter Gemüß - und Obstaarten ,nebst Gartenhaus — Alles im besten Stande un¬
terhalten . Auf dem Hause ruht die Real - Schild¬
gerechtigkeit ; solches eignet sich nicht nur zur
Wirtschaft , Bierbrauerei oder irgend einem Ge¬
werbe , sondern auch für eine » Oekonomen , da es
an Gelegenheit zum Ankauf liegender Gründe
nicht fehlet , und auch ungefähr 12 Morgen Acker
und Wiesen , so wie ungefähr 200 Stück Wein¬
faß , schwer in Eisen gebunden , mit übernommen
werden können — oder für einen Privatmann ,der gesunden und freundlichen Lage des Ortes und
beziehungsweise der Realitäten wegen besonders
empfehlenswert !) . Die Derkaufsbedingungen sind :
Vz Angeld , der Rest in annehmbaren Zielern .Die Verkaufs - Verhandlung findet im Lokale
selbst , Vormittags 10 Uhr , statt , wozu die Kauf¬
lustigen höflichst eingeladen werden .

Heinrich Massenbach .

Verantwortlicher Redakteur : Jost . Ttiehnkr . Verleger und Drucker : W . Ff . Astz .
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